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Politiſcher Tagesbericht.
Der erſte Schritt zur Bildung von Gewerbe-fammern in Preußen iſt n Obgleich die

ndelskammern in Preußen vie fe als Vertretungen
von Handel und Gewerbe auſtreten, ſi ind ſie ihrer ganzen
Zuſammenſetzung nach doch in der That zumeiſt nur Ver
tretungen des Handels in einigen Fällen der t
des Handels und der Großinduſtrie. Entbehrt ſo die
Organiſation der Vertretung der verſchiedenen wirthſchaft-
lichen Intereſſen bei den Staatsverwaltungsbehörden
weitaus der Vollſtändigkeit und iſt insbeſondere die Be

werde des Kleingewerbes über mangelnde Vertretung5 Intereſſen eine wohlbegründete, ſo kommt hinzu,

daß auch die Vertretungen der Jntereſſenten-
gruppen jeglicher Verbindung unter einander entehren, daß
es an einem Organe völlig fehlt, in welchem die gemein-
ſamen Intereſſen von Handel, Gewerbe und Landwirth-
ſchaft ihren Ausdruck, die konkurrirenden Intereſſen jener
Erwerbszweige ihren Ausgleich finden.

Zur Vorbereitung von dauernden Einrichtungen, welche
dieſem Uebelſtande wirkſam abzuhelfen geeignet ſind, iſt
nach dem in der Praxis bewährten Vorgange der Eiſen
bahnverwaltung, aus deren Konferenzen mit den betreffen
den Verkehrsintereſſenten die Jnſtitution der Bezirks-
eiſenbahnräthe und des Landeseiſenbahnrathes
ſich entwickelte, von den Miniſtern für Handel,
öffentliche Arbeiten und Land wirthſchaft zur
Berathung der wichtigen gewerblichen Ange-
legenheiten des Bezirks die Abhaltung von
Konferenzen der Regierungspräſidenten mit
Vertretern der Landwirthſchaft, des Hand-
werks, der Jnduſtrie und des Handels angeord-
net. Die Konferenzen ſollen nach Bedarf, in
der Regel keriteg bie ſtattfinden.

Die Mitglieder dieſer Konferenzen werden
von den r Provinzialver-einen, den Jnnungsverbänden, den Handels-

kammern ſowie von anderen, durch die genann-
ten Miniſter zu bezeichnenden Korporationen
auf drei Jahre gewählt, einzelne Perſonen kön-
nen von dieſen auch direkt berufen werden.

Die Zahl und Vertheilung der Mitglieder der Kon-
r wird von eben dieſen Miniſtern nach Anhörung der

ertreter der Gewerbe beſtimmt.
Die Konferenz bildet Abtheilungen nach den bezeich

neten wirthſchaftlichen Gruppen; ihre Tagesordnung wird
von den bezeichneten Miniſtern auf Vorſchlag der Regierungspräſidenten feſtgeſtellt, jedoch iſt die Konſerener-

n berechtigt, in wirthſchaftlichen Angelegenheiten
nträge an die zuſtändige Behörde zu richten.

Die Berathung erfolgt unter Theilnahme von Ver
tretern der betheiligten Verwaltungsreſſorts, die Beſchluß-
faſſung nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit
gilt der Beſchluß als abgelehnt.

Man darf hoffen, daß in dieſer in ihrer loſen Form
überaus entwickelungsfähigen Einrichtung der Keim zu einer
r enden definitiven Organiſation der Vertretunger wirthſchaftlichen Intereſſen gelegt ſein wird.

Von der Audienz der Transvaalers bei dem
Kaiſer wird dem „B. Tgbl.“ geſchrieben:

„Als der Präſident Krüger vor dem Kaiſer ſtand, ſagte
er auf Holländiſch in kurzer markiger Anrede, daß er und ſeine
Begleiter die herzlichſte Freude hegten den r
Monarchen des befreundeten Reiches von Angeſicht zu Angeſicht
begrüßen zu dürfen.

Als der Dolmetſch dem Kaiſer die Worte überſetzen wollte,
winkte der greiſe Herrſcher freundlich lächelnd ab und ſagte, zu
dem Präſidenten Krüger gewendet: Es ſei eine Ueberſetzung
ſeiner Worte nicht nothwendig, er habe das Vergnügen gehabt,
die ſo klar geſprochene Begrüßung vollſtändig verſtanden zu
haben. Er freue ſich herzlich, die Herren bei ev zu ſehen und
ie willkommen heißen zu können und er hoffe, daß die ange

üpften Verhandlungen wegen eines Handelsvertrages zu gutem
Ende geführt werden zum gegenſeitigen Nutzen und Frommen
beider ſich freundſchaftlich geſinnten Länder.“

Die deutſche Niederlaſſung in Angra Pe-
quena hat dem Mutterlande bereits verſchiedene geſchäft-
liche Aufträge zugewendet, darunter einen ſolchen in
Fiſchnetzen, welcher einer Jtzehoer Fabrik zu Theil gewor
den iſt. Anlaß r hat die Abſicht gegeben, an der Küſte
Angra Pequena's Seefiſcherei in ausgedehntem Maße zu
betreiben, von der man ſich bedeutende Erfolge verſpricht.
Wenn auch zugegeben wird, daß das Küſtengebiet unfrucht
bar und wenig verlockend ſei, ſo wird andererſeits hervor
P daß es das natürliche Vorland eines gewaltigen
und vielverheißenden Produktions- und Konſumtionsgebiets
im Jnnern des Landes bilde.

Die Bundesrathsausſchüſſe haben vo den
Geſchäftsſteuer- Geſetzentwurf in zweiter Leſung
und die Zolltarif-Novelle zu berathen, welch letztere
noch nicht in Angriff genommen werden konnte, da die
Berathungen der Geſchaftsſteuer längere Zeit, als ange-
nommen geweſen ſein mag, in Anſpruch nahmen. Dem
Vernehmen nach wurde die Befreiung von der Steuer ſtatt
J die Kategorie 1000 wie die Vorlage wollte, auf000 .4 normirt; in Betreff der Controbgoſchrſten ſollen
für die zweite Leſung weſentliche Erleichterungen, wobei
insbeſondere die en des Geſchäftsgeheimniſſes“ in
Betracht käme, in Vorſchlag gebracht werden und Ausſicht
auf Annahme haben.

Gegen die Poſtdampfervorla e wird in deutſch
freiſinnigen Blättern ein Artikel des „Hamb. Correſp.“
ins Feld der zu dieſem Zweck allerdings erſt ſtark
urecht gemacht werden muß. „Sogar“ der „Hamburger

rreſp“, heißt es in den genannten Blättern, bringt

einen Artikel gegen die Vorlage. Wenn man den frag-
lichen Artikel aber genauer anſieht, ſo iſt es lediglich der
Schluß, der ſich einigermaßen in dem angegebenen Sinne
verwerthen läßt, weil er gewiſſe Befürchtungen für die
beſtehenden Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien
äußert. In der erſten Hälfte des Artikels wird ausdrück-
lich betont, daß es keineswegs die Abſicht ſei, die An
nahme des Geſetzentwurfs ſelbſt zu widerrathen,
ſondern 4 eine ſolche Faſſung hinzuwirken, daß Schwierig-
keiten möglichſt vermieden werden. Die alsdann
Ausführungen des ſachverſtändigen Hamburger Blattes
ſind ſehr beachtenswerth. Es wird auf die gerechtfertigte
Beſorgniß hingewieſen, daß die angebotenen 4 Millionen
Mark für den en Zweck nicht genügen könnten,
wenn durchweg neue Schiffe eingeſtellt werden ſollen.
Trifft dieſe Annahme bei genauer Prüfung zu, ſo wird
der Reichstag die Vorlage einer Umarbeitung unterziehen
ne und dafür werden folgende Geſichtspunkte auf-
geſtellt:

„Entweder müßte die verlangte Summe von 4000 000 Mk.
auf denjenigen Betrag erhöht werden, welchen eine anzuſtellende
eingehende Sachverſtändigen Unterſuchung als den mindeſt er
forderlichen ergeben würde; oder die Subvention wäre nach den
von den Poſtdampfern zu durchlaufenden Entfernungen per See
meile zu calculiren und wenigſtens annähernd auf diejenige Höhe
zu bringen, welche England und Frankreich ihren Poſtdampfern
vewilligen; oder das Reich übernähme die Garantie eines Mindeſt
ertrages für das in die neuen Dampferlinien hineinzuſteckende

Endlich könnte man auch noch den von der franzöſiſchen
Geſetzgebung eingeſchlagenen Weg gehen, nämlich die von den
Contrahenten zu übernehmenden Leiſtungen geſetzlich zu fixiren,
und es dann der Regierung überlaſſen, die Ausführung dieſer
Leiſtungen an den Mindeſtfordernden zu vergeben. Jeder dieſer
Wege gäbe die n daß Leiſtung und Gegenleiſtung in
ein möglichſt gerechtes Verhältniß zu einander kommen, und be-
hütet uns vor der unerwünſchten Möglichkeit, daß Re h
Bundesrath und Reichstag die Errichtung deutſcher Poſtdampf-
ſchiffslinien beſchließen, die Ausführung aber unterbleiben muß,
By nd unter den geſtellten Bedingungen ſich darauf ein
aſſen will.“

Die dem Bundesrathe vorliegende Zuckerſteuer-
Vorlage ſchlägt bekanntlich vor, die neuen geſetzlichen
Beſtimmungen erſt am 1. Auguſt 1885 in Kraft treten
g laſſen. Jn der Begründung der Vorlage wird dieſerrn ſölgendermagen erläutert:

„Ohne erhebliche Schädigung der Rübenzucker- Induſtrie und
Landwirthſchaft erſcheint es nicht möglich, die Steuererhöhung
ſchon für die Kampagne 1884/85 in's Leben treten zu laſſen.
Die Zuckerpreiſe ſind zur Zeit überaus tief geſunken. in
Doppelzentner Rohzucker von 96 pCt. Polariſation wurde in
Magdeburg im März 1883 mit 60 bis 6360 im März
1884 mit 50,60 bis 53,60 notirt. Nach den neueſten
Marktberichten iſt der gleiche Zucker ſogar nur mit 47,20 bis
48 bezahlt worden. Es lagern große Quantitäten Zucker im

nlande unverkäuflich. Nach der Schätzung in den Licht'ſchen
(onatsberichten betrugen die in Deutſchland lagernden Vor-

räthe an Zucker Ende März d. J. 1375000 Doppelzentner,
während zu demſelben Zeitpunkte vorhanden waren:
8373 250 Doppelzentner, im Jahre 1882 453 100 Doppelzentner,
im Jahre 1881 416200 Doppelzentner. Die obigen Preiſe decken
für manche Fabriken nicht mehr die Produktionskoſten. Eine
erhebliche Beſſerung iſt in Bälde nicht zu erwarten. n
kommt in Betracht, daß jetzt die auf den Bau und die Lieferung
von Kaufrüben bezüglichen Geſchäfte für die nächſte Campagne
unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Steuerſätze bereits
abgeſchloſſen ſind. Hiernach kann ohne Preisgebung der hoch-
wichtigſten wirthſchaftlichen Jntereſſen der Termin zur Ein-
führung der Steuererhöhung vor dem erſten Auguſt 1885 nicht
in Ausſicht genommen werden. Dementſprechend iſt der Geſetz
entwurf aufgeſtellt worden.“ t

Schon jetzt aber den geſetzlichen Abſchluß herbeizuführen, empfiehlt ſich dringend um deswillen, weil es ſür

die Rübeninduſtrie und Landwirthſchaft vom größten
Werth iſt, baldigſt über die künftige Geſtaltung der
r Gewißheit zu erlangen. Eine Klärung
in dieſer Beziehung iſt namentlich auch mit Rückſicht auf
die zur Zeit zahlreich in der Vorbereitung befindlichen
Unternehmungen der Errichtung neuer Rübenzuckerfabriken
ſehr zu wünſchen.

Ueber den Empfang des Comités der BHerliner
Schuhmacher-Jnnung beim Fürſten Bismarck am
Montag wird dem „Dtſch. T.“ geſchrieben:

Der Empfang war ein äußerſt liebenswürdiger. Ober-
meiſter Köhn überreichte dem Fürſten eine Feſtſchrift, die Ge
ſchichte des Schuhmachergewerks von Berlin in der Zeit von
1284 bis 1884, und dankte ihm ſodann für das fürſorgliche Jn
tereſſe, welches er den deutſchen Handwerkerbeſtrebungen zuwende.
Herr Köhn betonte die Nothwendigkeit einer Aenderung der
S 44 und 1000 der Gewerbeordnung. Jn ähnlichem Sinne
äußerte ſich der Vorſitzende des SchuhmacherJnnungsbundes,
Herr Schumann. Dieſer wies u. a. auf den re einer Für-
ſorge im e u für diejenigen ſelbſtſtändigen
Handwerksmeiſter hin, welche gezwungen ſind, für Groſſiſten
oder ſogenannte Fabrikanten zu arbeiten. Fürſt Bismarck
ing in ſeiner Erwiderung auf die Entwickelung der Arbeiterverſicherung näher ein und bedauerte, das Geſetz augenblicklich nicht

haben weiter ausdehnen zu können, verſicherte indeſſen, daß es das
unverrückbarins Auge gefaßte Ziel der Regierung Sr.
Maj. des Kaiſers ſei, allen Klaſſen der Handwerker
und Arbeiter zu ihrem Rechte nach Billigkeit und ſei
keit zu verhelfen. Der Kanzler beklagte ſich über die verſtändniß-
loſe oder übelwollende Preſſe, welche die verſchiedenen Volksklaſſen
gegeneinander ausſpiele und aufreize. Obermeiſter Brüggemann
meinte darauf, daß, wenn Zwangskaſſen in der Arbeiter
verſicherung möglich wären, auch Zwangsinnungen zu er-möglichen ſein müßten, während Obermeiſter Krieger die Noth-

wendigkeit von r für Handwerksmeiſter hervorhob.
ſicht Bismarck verhieß eine eingehende Prüfung der ge-
tellten Forderungen rügte aber dann auch den
Korpsgeiſt, der im Handwerk immer fühlbarer werde. An
den Schildern leſe man nicht: „Schuhmachermeiſter“, „Tiſchler-
meiſter“ 2c., ſondern „Schuh- und Stiefelfabrik“, „Möbel-
Magazin“ 2c. Herr Schumann hob im weiteren Verlauf des
Geſprächs hervor, daß bei Submiſſionen doch Handwerksmeiſter
bevorzugt werden und, wo nicht gelernte Handwerksmeiſter zu
gelaſſen würden, die abgelieferten Artikel doch von ſolchen vor
der Abnahme geprüft werden ſollten. Anknüpfend an den
Spruch des alten Schmiedemeiſters: „Landgraf werde hart“,
rufe er dem „Kanzler werde hart“. Der Kanzler

angel an

Fürſten zu:
von Eiſen genüge heute nicht mehr, wir brauchten einen von
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Stahl. Der Fürſt meinte demnächſt unter Hinweis auf die
Ablehnung a Vorlagen, für welche die Reichs
regierung bei der Volksvertretung noch immer nicht volles Ver
ſtändniß gefunden habe, es wäre ſehr gut, wenn auch im
Reichstage J Handwerksmeiſter ſäßen. Nach
weiteren kurzen entließ der Kanzler die Deputation
in der huldvollſten Weiſe, indem er jedem Mitgliede die Hand
drückte. Die Audienz hatte dreiviertel Stunden gedauert.

Jn dem Prozeſſe gegen den d Stellmacher, welcher vor den Ausnahmegericht in Wien ſich

ſoeben abgeſpielt hat, erſcheinen beſonders die Briefe be
achtenswerth, die Stellmacher im vorigen Jahre an den
n Geſandten in Bern und an den Polizei
Inſpektor Kaltenbach in Mühlhauſen gerichtet hat und in
welchen er ſich anbietet, gegen entſprechende Gratifikation
ſeine Partei zu verrathen. Jn dem Briefe an Kaltenbach
ſagt Stellmacher von ſich, daß er einer der erſten Ver
trauensMänner der ſocial-revolutionären Parteirichtung
in London ſei und erklärt ſich bereit, Mittheilungen über
die Herausgeber der Freiheit zu machen und jede nach
Deutſchlands dirigirte Sendung des Socialdemokrat in
die r der Regierung zu liefern. Jn einem zweiten
Briefe an Kaltenbach erklärt Stellmacher, daß es ihm
vollſtändig Ernſt ſei, ſeine Dienſte und Erfahrungen Kal-
tenbach zu unterſtellen. Auf den Vorhalt dieſer Briefe
erklärt Stellmacher, er habe alles das nur gethan, um
einen in der Partei aufgetauchten Spion auszukundſchaf-
ten. Eine laute Stimme im Auditorium ruft hier dem
Angeklagten „Schuft“ zu. Jm Laufe der Verhandlung
fragt der Vertheidiger den ſocialiſtiſchen Zeugen Faber,
ob er davon wiſſe, daß, wie eine Polizeinote dies melde,
Stellmacher ein Attentat auf das Oberhaupt des Deutſchen
Reiches geplant habe? Zeuge erwidert, davon weiß ich
nichts. Dem Vertheidiger iſt es auch nicht wahrſchein
lich, daß er Jemand was davon ſagt hätte. Dieſe Aus
laſſungen werfen auf das Treiben der Anarchiſtenpartei
grelle Schlaglichter.

Jn einem beachtenswerthen Leitartikel erklärt die
Pariſer „République frangaiſe“ vom 9. d. M., daß Frank
reich trotz der alten und unveräußerlichen Rechte,
welche es auf Egypten beſitze, dennoch ſeine Anſprüche
England gegenüber jetzt in dem anſcheinend zum Abſchluß
gelangten Einvernehmen auf ein Minimum e rein
habe. Frankreich verlange insbeſondere nichts für ſich allein,
ſondern nur die gleichmäßige Berückſichtigung der Rechte aller
in Egypten intereſſirten Mächte. Egypten müſſe neutraliſirt
werden. Die „République françaiſe“ hofft, daß die Engländer
einſehen werden, welchen Fehler ſie begehen würden wenn
ſie nicht auf die beſcheidenen franzöſiſchen Forderungen ein
gingen. Die gegenwärtige Gelegenheit würde vielleicht dieletzte ſein, um die egyptiſche Feoge in loyaler und ge

Der aus den Memoiren der ehemals berühmten
Schauſpielerin Karoline Bauer als deren „Gemahl“ und
außerdem als eifriger polniſcher bekannte Graf Plater hat ſeit Jahren unausgeſetzt Schritte
gethan, um die konfiszirten Güter ſeiner Familie zurück
zuerhalten. Bei den Gerichten ſind dieſe Schritte natür-
lich erfolglos geweſen; ſchließlich wandte ſich Graf Plater
aber an die Bittſchriftenkommiſſion und der Präſident der
ſelben, Fürſt Dolgoruki, ſcheint ſich der Angelegenheit ſehr
warm angenommen zu haben und hat dem Kaiſer offen-
bar perſönlich Vortrag über dieſelbe gehalten. Das hatte
zur Folge, daß der Zar dem Reichsrathe den Befehl zu
gehen ließ, die Plater'ſche Angelegenheit einer ſorgfältigen
Prüfung zu unterziehen. Da die Gründe der Konfiskationnur politiſcher Natur und als ſolche bekannt waren, ſo

ſah man in dem Befehl des Kaiſers an den Reichsrath
nicht mit Unrecht die Sympathie des Zaren mit der Sache
der Plater'ſchen Familie und man war allgemein der An-
ſicht, daß es derſelben nunmehr an einem günſtigen Ver
lauf nicht mehr fehlen könne. Plötzlich aber erfolgte eine
Zurücknahme des Befehls und die Angelegenheit wurde
dadurch wieder in ihr altes, vielleicht in ein noch un-
günſtigeres Stadium gerückt. Wer dem Kaiſer darüber
Vorſtellungen gemacht hat, iſt uns nicht bekannt geworden;
jedenfalls hielt man ein Nachgeben, das nebenbei der
Regierung ſehr theuer zu ſtehen gekommen wäre, da die
Güter ſich bereits in dritter Hand befinden ſollen, an-
geſichts der Enthüllungen des Kraszewski-Prozeſſes für
inopportun.

Türkiſcherſeits wird nach einem Privattelegramm
der „Frkf. Z.“ wiederholt beſtritten, daß England der
Pforte Vorſchläge wegen einer Truppenſendung nach
dem Sudan gemacht habe. Nichtsdeſtoweniger wird in
wohlunterrichteten Arr geglaubt, daß vertrauliche Beſprechungen dieſerhalb ſattZcſanden, aber vorderhand zu

Nichts geführt haben, da der Sultan als Oberherr Egyp-
tens interveniren, England dagegen blos eine Jntervention
im Sudan zulaſſen möchte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete am Dienstag
Abend der Erbprinzeſſin Dorothea von Fürſtenberg, welche
von ihrer ſchweren Krankheit wieder geneſen iſt, im Hotel
Kaiſerhof einen h ab. Als die Kaiſerliche Equipage
von der Seite des Wilhelmsplatzes her ſichtbar wurde,
ſammelten ſich ſchnell die Paſſanten und die Beſucher des
Café Kaiſerhof unter dem Vorbau am Eingange zumHotel, um den erlauchten Herrn zu begrüßen. Se. Na
jeſtät, in der Uniform des LeibKüraſſier- Regiments (Schle
ſiſchen) Nr. 1, wurde am Wagenſchlage vom Erbprinzew
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errichtet.

Egon von Fürſtenberg, Lieutenant im Garde Huſaren
Regiment, empfangen und von dieſem in das Veſtibül ge
leitet, wo die Erbprin tſin den Monarchen erwartete. Nach
dem auch ſie Allerhöchſt denſelben begrüßt und für den ehrenden
Beſuch gedankt, benutzte der Kaiſer den Fahrſtuhl, um ſich
in die in der erſten Etage belegenen Zimmer des erb
prinzlichen Paares zu begeben. Die Erbprinzeſſin, welche
bereits ſeit Monaten hier ſo ſchwer krank darnieder ge
legen, daß mehrere Operationen nöthig waren und ſie nicht
einmal in die Wohnung ihrer Eltern, des Herzogs und
der Herzogin von Sagan, transportirt werden konnte, ſon
dern ihre Krankheit im Hotel überſtehen mußte, iſt erſt
ſeit kurzer Zeit wieder ſo weit hergeſtellt, daß ſie kürzere
Spaziergänge in Begleitung ihres Gemahls auf dem Wil
egahent unternehmen konnte. Zur vollſtändigen Wieder

erſtellung ihrer Geſundheit wird ſich das erbprinzliche
Paar am Freitag zur Kur nach Franzensbad begeben, wo
auch feit einigen Tagen die Erbprinzeſſin von Meiningen
eingetroffen iſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie wir hören, den
Anwalt an der Bar von St. Louis, Mr. Charles
Gibſon, durch Verleihung des Kronen-Ordens II. Klaſſe
ausgezeichnet. Mr. Gibſon war unter der Präſidentſchaft
Lincoln Sollicitor General, nimmt ſeit 40 Jahren in der
juriſtiſchen wie politiſchen Welt Amerikas eine hervor
ragende Stelle ein und hat häufig Gelegenheit genommen,
ſeine Sympathien für Deutſchland und das Deutſchthum
8 bekunden. Für die Rheinüberſchwemmten wirkte er in

ort und Schrift mit glänzendem Erfolge und dort, wo
es gilt, die Jntereſſen unſerer deutſchen Landsleute zu
fördern, tritt er ſelbſtlos und energiſch ein. Die Aus-
zeichnung dieſes Mannes wird gewiß in den weiteſten
Kreiſen der Union lebhafteſte Zuſtimmung und Befriedigung
erwecken.

Was die ſo viel beſprochene Abſicht des Groß
herzogs von Heſſen, ſeine Schwägerin, die jüngſte Tochter
der Königin von England, Prinzeſſin Beatrix, zu heirathen,
anbetrifft, ſo verlautet in hieſigen wohlunterrichteten eng-
liſchen Kreiſen, daß dieſelbe allerdings vor längerer Zeit
allerdings beſtanden hat, ein Hinderungsgrund ihrerRealiſirung nicht aber allein die engliſchen Seſepe ſondern

vielmehr in der mangelnden Neigung der Prinzeſſin ſelbſt
gelegen hat, welche bis jetzt überhaupt noch nicht daran
gedacht habe ein Ehebündniß zu ſchließen. Wenn ein
zelne Blätter wiſſen wollten, daß der General von Blu-
menthal den Auftrag erhalten habe, ein Verlöbniß der
Prinzeſſin mit einem deutſchen Fürſten zu Stande zu
bringen und zu dieſem Zwecke nach England begebe,ſo beruht dieſe Nachricht auf einem großen Jrrthum, deſſen

Löſung in der einfachen Thatſache liegt, daß die Gemahlin
des Grafen Blumenthal eine geborene Engländerin iſt.

Der königliche Domchor in Berlin, der bekannt-
lich außer einigen Tenoriſten und Baſſiſten größtentheils
aus Knaben beſteht und im Ganzen 60 Sänger zählt, wird,
wie dem „Amſterd. Handelsblad“ aus Berlin gemeldet
wird, im Laufe des Sommers eine Kunſtreiſe durch die
Niederlande unternehmen und in den größeren Städten
Concerte ernſter Muſik geben.

Das Göbendenkmal auf dem kleinen Paradeplatz
in Koblenz wird vorausſichtlich im Herbſt in Anweſenheit
des Kaiſers während der Manöver eingeweiht werden.
Nachdem die Fundamentirungsarbeiten fertiggeſtellt ſind,
wird nunmehr das Poſtament des Denkmals, welches in
ſeiner untern Lage eine Breite von 14 Meter haben wird,

Das nach Profeſſor Schapers Modell in der
Deaden e etſchen Gießerei hergeſtellte Denkmal trifft am

5. d. ein.
Ein ungezogenes Elephantenbaby machte bei

der am Mittwoch in Frankfurt a. M. erfolgten Ankunſt
der Singhaleſen denſelben viel zu ſchaffen. Es war das
kleinſte der Elephantlein, ein ſchwarz behaarter Kerl, der
kaum einen Meter hoch war. Offenbar in der Befürchtung,
beim Ausladen vergeſſen zu werden, drängte er, als die
Waggonthür geöffnet wurde, ſo ungeſtüm heraus, daß die
Gefahr vorlag, er werde Alles umreißen. Die Singha-
leſen jagten ihn deshalb mit Hülfe ihrer mit eiſernen
Spitzen verſehenen Stöcke in den Wagen zurück und feſſel-
ten ihn von Neuem an ein Seil. Das aber verurſachte
dem Dickhäuter einen ganz rieſigen Aerger, dem er durch
lautes Grunzen und heftiges Trompeten Ausdruck gab,
wobei jeden Augenblick das Seil, an das er gefeſſelt war,
zu reißen drohte. Die Zuſchauer im inneren Theile des
Bahnhofes retirirten denn auch in Anbetracht dieſer Sach-
lage mit erklärbarer Eile nach allen Seiten. Man holte
ſchließlich einen der großen Tempelelephanten herbei, warf
eine Kette über den widerſpenſtigen Jüngling und band
ihn mit der Kette an den alten, geſetzten Herrn. Dann
ließ man den jungen Burſchen aus dem Wagen heraus.
Da hätte man nun die Wuth ſehen ſollen, als er merkte,
daß die Kette ihn an freier Bewegung hinderte. Seine
Kapriolen, um loszukommen, erregten allſeitige Heiterkeit,
die durch die zornigen Laute, die der Gebändigte ausſtieß,
nur erhöht wurde. Auf dieſe Weiſe ging dann der Trans-
n ohne weitere Störung vor ſich. Daß gerade die
leinen Elephanten nicht ſo ganz harmlos ſind, beweiſt

auch der Umſtand, daß geſtern früh bei der Abreiſe aus
Düſſeldorf zwei derſelben durchgingen und durch die Düſſelſchwammen. Nur mit Mühe Pußlen die Thiere wieder

eingefangen werden.
Die jährliche Springprozeſſion „in Echternach, einem

luxemburgiſchen Städtchen in der Nähe von Trier, welche ihres
Gleichen in der ganzen Welt nicht hat, wurde am 3. d. M. in
herkömmlicher Weiſe abgehalten. Die Zahl der Theilnehmer be-
zifferte ſich, der „Madb. Ztg.“ zufolge, auf über 14000; die Zahl
der Neugierigen mag ſich annähernd eben ſo hoch belaufen haben.
Nach 8 Uhr Morgens ſammelten ſich die Pilger auf den vor
dem Städtchen gelegenen Plätzen neben der alten Steinhrücke,
welche das luxemburgiſche mit dem preußiſchen Ufer der Sauer
verbindet. Nach Beendigung einer unter freiem Himmel abge
haltenen Predigt ordnete ſich der Zug unter den Klängen der
bekannten Melodie: „Adam hatte ſieben Söhne“ und durchtanzte
ſodann die Straßen der Stadt in Reihen zu Fünf oder Sechs,
indem die Theilnehmer je drei Schritte vor und zwei zurück
hüpften. Das den Meereswellen gleiche Vor- und Rückwärts-
wogen der Menge, die fanatiſch verzerrten und vor Anſtrengung
glühenden Geſichter, die merkwürdigen Sprünge und Glieder-
verrenkungen vereinigen ſich zu einem Geſammtbilde, deſſen Ein-
druck ein nicht leicht zu verwiſchender iſt. Die über 60 Stuſen
zählende Steintreppe, welche-zur Kirche hinaufführt, unterbrach
keinen Augenblick den Tanz, der auch durch die Kirche durchge-

corps, das unvermeidliche „Adam hatte ſieben Söhne“ ſpielend,
ſich in den zahlreichen Wirthſchaften verloren. Ein tragikomi-
ſcher Zwiſchenfall hatte nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ vor
d e die ſtädtiſche Kapelle von Echternach betroffen,

ie

Aufbewahrungsorte der Jnſtrumente ſämmtliche Mundſtücke der
ſelben entwendet; nur mit Mühe konnte der nöthige Erſatz her
beigeſchafft werden.

Das n der Baronin de Courcel,
der Mutter des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, hat
am Montag Mittag in der Kirche Saint Sulpice in Paris
ſtattgefunden. Die Verſtorbene war die Tochter des Grafen
Boulay de la Meurthe, Jnſtizminiſters unter Napoleon I.,
und erreichte ein Alter von 75 Jahren. Jn der zahlreichen
Trauer Verſammlung bemerkte man verſchiedene Mitglieder
des diplomatiſchen Corps, darunter den deutſchen Ge
ſchäftsträger, Legationsrath v. Bülow in Vertretung des
erſt am Dienstag zurückgekehrten Fürſten Hohenlohe, ſowie
viele franzöſiſche Notabilitäten aus allen Parteien. Der
Botſchafter Baron de Courcel war ſchon vor einigen Tagen
hierher gekommen, um bei ſeiner Mutter während der
letzten Augenblicke zu weilen.

Ludwig Richter, der Senior der Dresdener
Künſtlerſchaft, iſt „in Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte
um deutſche Kunſt und Künſtlerſchaft“ von der am 5. d. M.
in Düſſeldorf abgehaltenen Delegirtenverſammlung zum
Ehrenmitgliede der allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſen-

ſchaft ernannt worden.
Die Hofrathswittwe Bulach wurde von dem Ge-

ſchworenengericht von Moskau für ſchuldig erklärt, durch
eine Reihe verbrecheriſcher Mittel die körperliche und geiſtige
Entwickelung der Ehrenbürger Tochter Maſurin gehemmt
zu haben, um das faſt eine Million betragende Vermögen
der Letzteren an ſich zu reißen. Das in Folge dieſes Er
kenntniſſes gefällte Urtheil lautet auf Verbannung nach
Sibirien unter Entziehung aller Standesrechte.

Ein immer wachſender Schatz an Bildhauerwerken und
Jnſchriften iſt im weiteren Verlaufe der Aufdeckung des
Hauſes der Veſtalinnen in Rom zu Tage gefördert worden.
Es iſt der erſte Fall, daß eine ganze Galerie antiker Skulpturen

ſo kann man das mit den Statuen der Groß-Veſtalinnen
gleichſam bevölkerte Atrium der Veſta wohl nennen entdeckt
worden iſt. Jn dem ſüdweſtlichen Säulengange des Atriums
ind in der jüngſten Zeit nicht weniger als 16 Marmorſtatuen
in verſchiedenem Zuſtande der Erhaltung, acht Piedeſtale und
zwiſchen denſelben große Bruchſtücke von Säulen, Ornamenten
und Wandverkleidungen aus verſchiedenfarbigem Marmor auf
gefunden worden. Zwei Wochen lang entdeckte man täglich in
der aufgehäuften Schuttſchichte den Kopf oder die Füße einer
Statue, die Ecke eines Sockels oder das Geſtell einer Säule, an
deren Ausgrabung man alsbald ging. Jm r umfaßt die
bisherige Ausheute in dem Hauſe der Veſtalinnen 21 Statuen oder
Reſte von ſolchen und 13 Sockel mit Jnſchriften, deren eine aber
vollſtändig ausgemeißelt iſt. Freilich fand man innerhalb der
Reſte des Hauſes auch nicht weniger als vier Kalköfen, welche
von Neuem beweiſen, daß Tauſende von unſchätzbaren Werken
der altrömiſchen Kunſt zu Grunde gehen mußten, um Kalk für
die Erbauer des mittelalterlichen Rom zu ſchaffen. Aus dem
Vorhandenſein dieſer Kalköfen erklärt es ſich auch, daß der nord-
öſtliche Theil des Atriums vollkommen leer gefunden wurde. An
dieſer Stelle mögen im Laufe des fünfzehnten oder ſechszehnten
Jahrhunderts 14 Sockel von VeſtalinnenStatuen ausgegraben
worden ſein, deren Jnſchriften in dem Corpus Inscriptionum
I atinarum aufbewahrt ſind. Danach kann man auf den Reich-
thum an Statuen ſchließen, welche das Atrium enthalten haben
muß. Die Jnſchriften auf ſechs der jüngſt gefundenen Sockel
ſind der GroßVeſtalin Flavia Publicia gewidmet, deren Name
auf zwei der Jnſchriften im Corpus Inseriptionum vorkommt.
Den Kaiſer- und Konſular-Namen auf den Ichritten zufolge
hat Flavia Publicia das Amt der Groß-Veſtalin in den Jahren
247 bis 257 n. Chr. bekleidet. Aus einer Jnſchrift vom Jahre
364 iſt der Name der betreffenden Groß-Veſtalin ausgemeißelt.
Die meiſten Jnſchriften bezeichnen die Standbilder als Denk-
mäler der Dankbarkeit gegen die dargeſtellten Ober-Veſtalinnen.

Bei dem Ausſlug einer Hamburger Mädchen
ſchule nach Friedrich sruh hätten die jungen Mädchen
gar zu gern einen Pfad des Sachſenwaldes betreten, der
jedoch als „verbotener Weg“ bezeichnet war. Der an
dieſer Stelle aufgeſtellte Waldwärter bedauerte ſeiner Jn-
ſtruktion gemäß, einen Eintcitt in den Park nicht geſtatten
zu können, als zufällig der Reichskanzler in eigener Per
ſon erſchien, in Begleitung ſeines Tyras. Der Fürſt er
theilte ſofort die Erlaubniß an die jungen Hanſeatinnen,
Wald und Flur zu durchſtreifen. Als die Mädchen ſpäter
dem Fürſten noch einmal begegneten, brachten dieſelben in
dankbarer Weiſe ein glockenhell geſun zenes „Lebehoch“ auf
den Beſitzer des Sachſenwaldes aus. Fürſt Bismarck
nahm dieſe ungekünſtelte Ovation der kleinen Damen
mit ſichtlicher Ueberraſchung und fröhlicher Laune ent
gegen.

Victor Tiſſot ſetzt alle Hebel an, um der Vergeſſenheit
u entrinnen, welcher er ſchon wenige Jahre nach dem Er-

ſcheinen ſeines erſten Pamphietes (die Reiſe ins Milliardenland)
verfallen iſt. Den Erfolg jenes Machwerkes hatte er haupt-
ſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß nach dem Kriege die
Franz en, aus Racheluſt, alle Schriften verſchlangen, welche
Deutſchland eines zu verſetzen ſuchten. Aber ſolche Stimmung
iſt doch immer nur vorübergehbend, befriedigend am allerwenigſten
für eine ſtrebſame, ernſtliche Nation. Mit der Société de Berlin
zing es noch ſchneller abwärts Heute, nach ſechs Monaten, iſt
das Machwerk ſchon gründlich verſchollen. Tiſſot jedoch glaubt
dieſelhen Fäden immer weiter fortſpinnen zu dürfen. Er hat
ſeit ſeinem erſten ſchon eine ganze Reihe Pamphlets zutage ge-
fördert, welche ſämmtlich Deutſchland und die Deutſchen (die
Oeſterreicher inbegriffen) herabzuwürdigen ſuchen. Aber der
Erfolg iſt ausgeblieben. Trotz aller kameradſchaftlichen Reclame
zieht keines dieſer Werke. Sogar die Romane, in welchen er,
mit Hülfe eines anderen Schriftſtellers, franzöſiſche militäriſche
Verhältniſſe und Unſitten, pariſer Halbwelttreiben in ein deut
ſches Gewand zu kleiden ſucht, ziehen nicht mehr. Jetzt hat er
ſeinen großen Trumpf ausgeſpielt. Tiſſot hat ein Pamphlet
herausgegeben über die preußiſche Polizei in Paris, in welchem
er hauptſächlich als niedriger Denunciant der deutſchen Zeitungs-
correſpondenten in Paris auftritt, eine ganze Anzahl derſelben
mit Namen nennt und den Franzoſen als Spione und Ver-
räther, bezeichnet. Wenn das nicht hilft! Tiſſot ſcheint gar nicht
zu begreifen, welche ſchmähliche Rolle er ſpielt, Leute zu
denunciren, welche ihm nichts zuleide gethan, welche ſich nichts
zuſchulden kommen gelaſſen und gegen die er ebenſowenig Beweiſe
vorbringt. Der Menſch hat alle Scham verloren.

Die Gruft 8 Banz, welche bisher der herzog-
lichen Linie des Hauſes Wittelsbach gehörte und an Baron
von Pawel-Rammingen, dem Gemahl der Prinzeſſin
Friederike von Hannover, verkauft iſt, wurde am 4. Juni
geleert. Die Särge wurden nach Tegernſee übergeführt.
Als Bevollmächtigter der herzoglichen Familie war Hof-
marſchall Frhr. v. Reck anweſend. Nach einem Seelen-
gottesdienſte wurde die Räumung der Gruft vorgenommen.
Die Särge wurden nach der Eiſenbahnſtation Staffelſtein
gebracht, um mit der Bahn nach Gmund transportirt zu
werden, von wo ſie auf zwei Trauerwagen in die neue
Gruft gebracht werden. Wie das „Lichtenfelſer Tagblatt“führt wurde und erſt jenſeit derſelben ſein Ende fand. Der etwa

1 tw2 km lange Weg wurde in etwa 2 Stunden zurückgelegt. Die
Feier endete erſt gegen 2 Uhr, worauf dann die einzelnen Muſik

ſchreibt, waren in der Banzer Gruft acht Leichen beige-

roceſſion eine Hauptrolle ſpielt; man hatte aus dem

Amalie, Herzog Pius, Herzogin Maria Anna, Herzog
Wilhelm, Herzogin Sophie, Herzog Wilhelm Karl
r. und ein todtgeborner Sohn des Herzogs Maxi-
milian.

Als der vorgeſtrige kontinentale Expreßzug nahe
Chatham ſich der Brücke über ten Medway näherte,
bemerkte laut Meldung des „B. T.“ der Maſchiniſt plötzlich
vor der ſchärfſten Kurve ein Hinderniß auf den Schienen.
Bei der Unmöglichkeit, den Zug noch anzuhalten, gab er
vollſten Dampf und brauſte über die Brücke hinweg. Die
Aſchpfanne am Vordertheil der Lokomotive wurde fortge
riſſen. Die Waggons erlitten einen furchtbaren Stoß. Als
der Zug endlich anhalten konnte, fand man eine eiſerne,
vier Fuß lange Schiene, welche quer über die Geleiſeelegt und mit Holz und Stricken ſatgemacht war. Die
Paſ agiere waren blos hin- und hergeſchleudert worden

und ſonſt unverletzt geblieben. Der Platz des Attentats
iſt ohnehin äußerſt gefährlich durch eine ſehr ſcharfe Kurve,
die knapp vor der Brücke zu paſſiren iſt. Der Zug ging
über Calais nach Brüſſel und Köln.

Ueber das Eiſenbahnunglück, welches ſich am Diens
tag Nachmittag auf der London und South-Weſtern Eiſen
bahn in der Nähe von Salisbury ereignete, verlautet noch
Folgendes: Der ganze Zug, in welchem ſich über 100
Paſſagiere befanden, entgleiſte auf einer Brücke über den
Avon; merkwürdigerweiſe blieben aber die beiden Lokomo-
tiven auf dem Geleiſe, ſo daß der Zug mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 60 Km in der Stunde längs einer langen
Kurve noch einige hundert Meter weiter lief und dann
einen 30 m hohen Damm hinunterſtürzte. Ein Waggon
fiel über den anderen, ſo daß der ganze Zug zertrümmert
wurde. Ein Wagen verſank in einem kleinen Teich. Unter
ſolchen Umſtänden iſt es geradezu wunderbar, daß nur
vier Perſonen getödtet worden ſind, während 60 Perſonen
Verletzungen davontrugen. Als Grund der Entgleiſung
wird angegeben, daß die eiſerne Kette zwiſchen dem Ge
päckwagen und dem erſten Perſonenwagen gebrochen ſei.

Ein ziemlich heftiges Erdbeben, das etwa 6
Sekunden anhielt, hat am Sonnabend die Stadt Aleppo
heimgeſucht. Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen.

Der Dampfer des Norddentſchen Lloyd „Main“,
hat am Sönnabend früh nach Kap Lizard ſteuernd, die
ScillyJnſeln paſſirt. Die Kurbelwelle iſt gebrochen. Am
Sonnabend Mittag hat derſelbe Kap Lizard im Schlepp-
tau des zu ſeiner Aufſuchung ausgeſandten Dampfers
„Gamecock“ auf dem Wege nach Falmouth paſſirt. und iſt
dort am Nachmittag eingetroffen. Am Bord iſt alles wohl.

Der Maori-König Tauhigo aus Neuſeeland, der ſeit
Sonntag in London verweilt, iſt unſtreitig einer der ſonderborſten
Potentaten, die bisher an den Ufern der Themſe erſchienen ſind.
Sein Geſicht, das über und über tätowirt iſt, trägt den verdroſſenen Ausdruck zur Schau, welcher Hochſtetten ſchon vor 25

Jahren auffiel, als er den damaligen Kronprinzen Tauhiao neben
ſeinem blinden Vater, König Potatan te Wferowher ſtehen ſah.
Tauhigo iſt gegenwärtig etwa 70 Jahre alt. Jn ſeiner Jugend
war Neuſeeland der Schauplatz ſchlimmer innerer Kriege, an
denen er jedoch nur inſofern theilnahm, als er die erſchlagenen
Feinde mit verſpeiſen ha Die erſten Europäer, mit denen er
zuſammenkam, waren Miſſionäre. „Sie ſagten uns“, erzählt der
Lönig, „wir müßten glauben, oder wir würden verbrannt.“
Tauhiao wurde natürlich Chriſt und erkannte perſönlich ſehr bald
die Ueberlegenheit der Engländer. Er wollte darum von einem
Kriege zur Vertheidigung des Landes ſeiner Väter nichts Wie
wurde aber von dem Volke gezwungen, zu den Waffen zu greifen.
Der WaikatoKrieg folgte, und die Nerſeeländer ſahen zu ſpät
ein, daß ihr König Recht gehabt hatte, als er zu einer friedlichen
Verſtändigung rieth. Der Friede wurde endlich geſchloſſen, und
Tauhiao zog ſich in das Jnnere des Landes zurück, wo er bis
zum Jahre 1882 lebte, ohne einen Europäer zu empfangen. Erſt
in dieſem Jahre ließ er ſich bewegen, Auckland zu beſuchen, wo
ihm ein königlicher Empfang bereitet wurde. Der König kehrte
„civiliſirt“ nach Hauſe zurück: er hatte Schnaps trinken gelernt,
und man ſah ihn ſeitdem beſtändig ſtark angeheitert. Vor ſeiner
Abreiſe nach Europa bewog ihn Sir George Grey, für zwölf
Monate dem Branntweingennuſſe zu entſagen. Er P in Auck-
land eine Krone von vergoldetem Drahte auf dem Kopfe und
ſaß, wenn er eine Droſchke benutzte, neben dem Kutſcher, ſeinem
Gefolge das Jnnere des Wagens überlaſſend. Sein gegenwärtiges
Koſtüm beſteht aus einem grauen Cylinderhut, einem verſchoſſenen
ſchwarzen Ueberzieher, karrirten Hoſen und krumm gelretenen
Stiefeln. Was den König nach England führte, weiß Niemand.
Er will die Königin ſehen, und man glaubt, daß er um die Be-
ſtellung einer königlichen Kommiſſion bitten will, welche die Be
ſchwerden der Maoris in Bezug auf die ihnen abgenommenen
Ländereien unterſuchen und Abhilfe ſchaffen ſoll.

Lokales.
Halle, den 11. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Gerichtsferien nehmer, wie in den früheren

Jahren, mit dem 15. Juli ihren Anfang und enden mit
dem 15. September. Während dieſer Zeit werden nur
ſchleunige Sachen erledigt.

KraoFarini, der kleinen intereſſanten anthropologiſchen
Erſcheinung, welche ſeit heute Vormittag unſerem Publikum in
„Freybergs Garten“ Audienz ertheilt, haben wir einen Beſuch
abgeſtattet, von dem wir zunächſt berichten können, daß die kleine
Krao bei Weitem nicht ſo abſchreckend in Wirklichkeit ausſieht,
als man nach den an unſeren Anſchlagſäulen angebrachten Pla-
katen hätte annehmen können. Der große gelbe Kopf mit der
platten Naſe und dem breiten Munde, den bauſchigen Backen
taſchen und den langen ſchwarzen Haupt und Barthaaren wird
durch zwei große dunkle Augen verſchönt, die halb pfiffig, halb
träumeriſch in die Welt hinausblicken. Der ganze Körper des
Mädchens iſt mit weichen ſchwarzen Haaren bedeckt, welche, wie
bei den Affen, nach verſchiedenen Richtungen gewachſen ſind und
bald dichter, bald ſpärlicher ſich vorfinden. Bemerkenswerth iſt
die Biegſamkeit der Glieder, beſonders der Finger, die
ſich nach rückwärts biegen laſſen, bis ihre Spitzen die
Knochen der Handwurzel berühren Jn den bereits er-
wähnten Backentaſchen kann Krao Früchte, Nüſſe u. ſ. w.
aufbewahren und ſelbſt mit dieſen Dingen im Munde ſchlafen,
ohne irgendwie durch dieſelben incommodirt zu werden. Die
Kleine hat ihre indiſche Mutterſprache faſt ganz vergeſſen, plau-
dert dagegen ziemlich geläufig engliſch und hat auch ſchon im
Deutſchen Unterricht hübſche Fortſchritte gaiget ſo konnte ſie
Hug den Namen eines hieſigen Herrn Profeſſors, der heuteLorgen zum Beſuch anweſend war, fehlerlos aufſchreiben; auch

mit unſerer Sprache iſt ſie ſchon ziemlich vertraut und nament
lich von ihrem letzten Leipziger Aufenthalt war der kleinen Krao
das bezeichnende ſächſiſche „Nu äben“ und „Ei, herrcheſes“ noch
wohl erinnerlich. Jndem wir den Beſuch der Krao empfehlen,
bemerken wir noch, daß wir morgen darauf zurückkommen.

(Ein Werk von Bubenhänden.) Seit einiger
Zeit wurden faſt jede Nacht aus den neuen metallenen
Firmenſchildern der Teppichhandlung von Schütz in der
Leipzigerſtraße einzelne Buchſtaben gewaltſam herausge-
brochen, was ohne Anwendung von Zange und Stemm-
eiſen kaum möglich ſein dürfte. Durch die faſt täglich
erneuerten Devaſtationen erſcheinen nun die Wörter Wurzen,
Leipzig, Berlin c. vollſtändig verſtümmelt. Allem Anſchein

ſetzt: Marſchall Berthier, Fürſt von Wagram, Herzogin nach handelt es ſich in dieſem Falle um eine ähnliche
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Büberei, wie dieſelbe vor einem Jahre an der meteorologi-
ſchen Säule ausgeführt wurde, doch wird der Fall bei
Schütz dadurch gravirender, daß die Zerſtörung dauerndund nen ig ausgeführt wird.

(Diebſtahl.) Dem Bäckergeſellen Martin in Cröll-
witz wurde kürzlich im Zeſchmar'ſchen Schanklocale, während er
auf einer Biertonne s und ſchlief, ſeine Ankeruhr mit Haarkette
aus der Taſche geſtohlen. Der Dieb iſt bisher nicht zu er
mitteln geweſen.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 9 Juni 188
Der Handarbeiter Hefter aus Papitz hatte bei ſeiner

Vernehmung als Zeuge vor dem Amtsgericht in Schkeuditz eine
im Jahre 1855 erlittene Vorſtrafe verheimlicht und wird dafür
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Der Häusler Meißner
aus Nauendorf wurde von der Anklage des Sittlichkeitsver-
gehens freigeſprochen. Der Arbeiter Grothendick aus Hox
burg hatte dem Handelsmann Kitz aus Göhren am 6. März d. J.eine Fraſche Wein unterſchlagen und wurde deshalb mit 14 Tagen

Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Andreas Fütterer,
jetzt in der Strafanſtalt zu Coswig, hatte ſich im Dezember
vor. Jahres zu dem ſogenannten „Künſtler“ Glöditſch geſellt,
welcher im Schiergott'ſchen Gaſthofe zu Alsleben Vorſtellungen
gab. Fütterer leiſtete bei den Vorſtellungen Beiſtand; eines
Tages nun wurde er vom Gaſtwirth Schiergott ertappt, wie er
verſuchte, das Schloß eines Futterkaſtens gewaltſam zu öffnen,
jedenfalls um Hafer zu ſtehlen. Kurz darguf war Fütterer mit
einem kleinen Pferde des Glöditſch verſchwunden; das Pferd
wurde jedoch zurückgebracht und Fütterer verhaftet. Heute wurde
F. zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt undStellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Der Fabrikant
Carl Zabel von hier hat ſich eines Betruges ſchuldig gemacht,
indem er im Frühjahr 1883 dem Bäckermeiſter Wilhem Weber
hier unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen bewog, auf einen
Wechſel, über 350 lautend, ſeinen Namen zu ſetzen. Bei
Fälligkeit des Wechſels mußte Weber denſelben einlöſen und hatte
auch noch ca. 150 Koſten. Ferner lieh ſich Zabel von dem
Kaufmann Häußler hier 50 die er verſprach ſofort zurück
zuerſtatten, was jedoch bis heute nicht geſchehen iſt. egen
dieſes Betrugsfalles wurde Zabel freigeſprochen, wegen des
Weber'ſchen hingegen zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Staatsanwalt hatte 6 Monat Gefängniß und 2 Jahre Ehrver-
luſt beantragt. Der Handarbeiter Chriſtian Naucke von
hier wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.
Der Droſchkenbeſitzer Blank von hier wurde wegen Kuppelei
zu 1 Woche, deſſen Ehefrau wegen deſſelben Vergehens im Rück
falle zu 6 Wochen rig verurtheilt. Die mehrfach vor
beſtraften Arbeiter Paul Oehmler und Franz Leonhardt
aus Giebichenſtein haben am 30. Dezember vor. Js. auf dem
Galgenberge eine Bude erbrochen, in welcher die Steinbrecher
ihre Sachen aufbewahren, und aus einem in derſelben befind

ier, wegen Mißhandlu 4 i iDe en isba ung zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L. C. Merſeburg, 10. Juni. Von den beiden Söhnen

des Herrn Oberforſtmeiſter Müller hierſelbſt ſind er
freulicher Weiſe gute Nachrichten von der SüdWeſtKüſte
Afrikas über St. Paola de Loanda (6 ſüdl. Br.) bis
her eingegangen. Bekanntlich haben dieſe beiden in der
oft en Armee dienenden ſehr wohl empfohlenen und

offnungsvollen jungen Offiziere einem unwiderſtehlichenThaten und Forſchungsdrange folgend ſich der ſurger

kaniſchen Expedition des Lieutenant von Wiß-
mann angeſchloſſen, welche dieſer bereits erfahrene Afrika-
reiſende im Auftrage des internationalen Coloniſations-
vereins unternommen hat. Von St. Paola de Loanda,
der e der portugieſiſchen Colonie Angola, wodie Expedition gelandet, iſt blefelbe bis zum Fort Ma-

lange gelangt, wo man ſich auf jede Weiſe zum weiteren
Vordringen in das Jnnere des ſchwarzen Welttheils zu
rüſten ſcheint. Dem überaus ungeſünden Klima iſt leider
einer der beiden deutſchen Büchſenmacher welche zur
Expedition gehören, bereits erlegen. Jm Uebrigen iſt aber
die Expedition einige ſchwache Fieberanfälle abgerechnet,
wohlauf und die jungen Offiziere beſchäftigen ſich damit
Stiere zuzureiten, welche erfahrungsmäßig allein im Stande
ſind, in dem dortigen Klima und bei den vielfach ſumpfigen
Terrainſtrecken alle Mühſale der ſo überaus ſchwierigen
Reiſe zu überſtehen.

Merſeburg den 10. Juni. Auftreten der
Blutlaus.) Der Königliche Regierungs Präſident zu

hat ſoeben bekannt gemacht, daß nach einer
von zuver ſie Seite gewordenen Mittheilung die Blut-
laus auf Apfelbäumen der hieſigen ſogenannten
Probſtei aufgetreten ſei. Herr Pr. Löwenhardt von
z ſowie der Förſter Trübe werden über die erforder
ich werdenden Maßregeln ſich verſtändigen.

g. Annarode b. Mangsfeld, den 11. Juni. (Ein außer
ordentlich frecher Diebſtahl) iſt in der verfloſſenen Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch ausgeführt worden; ein Reitpferd,
5 Fuß 5 Zoll groß, nebſt Sattel, Gurt und Halfter wurde
mittels Einbruches aus einem Stalle anſcheinend in der Richtun
nach Rieſtedt hin weggeführt, die Verfolgung des Diebes iſt
bereis im Gange.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Bürſe.

Stamm Actien A. C. D. E. 272,40. Mainz Ludwi erStamm-Actien 109,10. 4 Ungar. Goldrente 76.70. r
Anleihe v. 1880 76,-—. Oeſterr. FranzStaatsbahn 535 50.

err. EreditActien di6, Tendenz: feſt.
Berliner Getreide Vöürſe.

Weizen (gelber) Juni-Juli 170,70. September-October 176,70,

No umi 146.70. Juli-Auguſt 146,20. tbr.Octhggeu. t Juli Auguſt 20. Septbr.Octhr.
Gerſte loco 140-—-200.

Juni 141,
piritus loco 51,80. Juni-Juli 52

flau.
Rüböl loco 56,30. Juni 56, Septbr.-Octbr. 54,20.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, den 11. Juni, 10 Uhr 35 Minuten Vor
mittags. (Privattelegramm der „Halliſchen Zeitung.“) Der
Chef der Admiralität von Caprivi iſt zur Unterſuchung
des leck gewordenen und außer Dienſt geſtellten Panzer
bootes „Biene“ nach Kiel gereiſt.

Paris, 10. Juni. Deputirtenkammer. Bei der Be
rathung der Recrutirungsvorlage erklärte der Unter-
richtsminiſter Fallisres im Namen der Regierung, daß er
dem Amendement des Deputirten Durand nach welchem
den Schülern verſchiedener Lehranſtalten des Staates
Dispenſationen gewährt werden ſollen zuſtimme. Der
Deputirte Bart 3 ſich vom Standpunkte des Princips
der Gleichheit gegen dieſes Amendement aus. Die weitere
Berathung wurde auf nächſten Donnerstag vertagt. Die
Jnterpellation des Deputirten Delafoſſe betreffend die
S Angelegenheiten wurde auf den Antrag des

iniſterpräſidenten Ferry auf acht Tage Pera
Brüſſel, 10. Juni. Bei den heutigen Wahlen zurr die Liberalen, welche bisher

in der Kammer eine Majorität von 20 Stimmen hatten,
26 Sitze verloren. Jn der neuen Kammer werden die
Clericalen über eine Majorität von 32 Stimmen verfügen.
Jn Brüſſel betrug die clericale Majorität 1347 Stimmen.

London, 10. Juni. Unterhaus. Bei der Einzelbe-
rathung der Reformbill beantragte der Deputirte
Woodall ein Amendement zu Gunſten des Stimmrechts
der Frauen. Der Premier Gladſtone bekämpfte dieſes
Amendement und erklärte, dieſe Frage ſei ſeparat und ſehr
ſorgfältig zu prüfen. Die Regierung müſſe die Verant-
wortlichkeit für die Bill ablehnen, falls das Amendement

AuguſtSeptember 52,40,

lichen Schranke Pfund Pulver und ein Stück Zündſchnur
2 Monaten Gefängniß beſtraft

werden. Die Berufung des Keſſelſchmieds Otto Thieme von
entwendet, wofür ſie heute mit je

e mm

Güter Verkauf.
1 Gut mit 230 Morgen,

1 223 41 t n 170 rJ 170 Stadtgut,l r 56 r1 39ff

Sämmtliche Güter haben gute Ge
bäude, ausgezeichneten Boden, nahe
Zuckerfabrik und Eiſenbahn in der
Gegend von Halle belegen. Näh.
Auskunft ertheilt [6894

O. Salker. Agent
in Landsberg bei Halle a/S.

Ein Rittergut
in vorz. Lage Sachſens, Areal 600
Mrg. milder tiefgründiger Zucker
rübenboden, Gebäude und Jnventar
tadellos, iſt wegen hohen Alters
mit 40,000 Thaler Anz. äußerſt
günſtig zu verkaufen. Es iſt auch
paſſend für einen Wiederverkäufer
(nicht Juden), da ca. 20,000 Thlr.
daran zu verdienen ſind. [6761

Gefl. Adr. von ernſten Käufern
befördern sub R. A. 399 Haaſen-
ſtein und Vogler in Halle a. S.

Krankheitshalber des Beſitzers
iſt in einem kleinen Städtchen des
Werrathals ein im beſten Renommé
ſtehendes Hötel mit ſämmtlichem
completten Jnventar ſofort zu ver
kaufen und zu übernehmen. Reflek-
tanten, die ein baares Vermögen
von mindeſtens 7——8000 haben,
können das Nähere erfahren in d.
Exp. d. Ztg. unter G. K. 1.

Ein Hausgrundſtück in der Nähe
des Marktes in beſter Geſchäfts
lage (Hauptſtr.) mit großem ge-
räumigen Laden, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Hier-
auf Reflectirende wollen Offerten
unter J. K. 4 4634. bei J.
Barck Co. niederlegen. [6892

Ein Fuchswallach,
fehlerfrei (unter
zweien von 8 un
4 Jahren die Wahl)

J T zu verkaufen.
Obertentſchenuthal. [6871

Heinrich Köhlev.
2 braune hannöverſche
Ackerpferde, fehlerfrei,
hat zu verkaufen [6882

Carl Naumann, Helfta.
Ein ff. kreuzſaitiges nußb.

Pianimo.,
neu, ſowie ein gebrauchtes, ver
äußerſt billig

Zenkergaſſe 11b II.

per 1. Juli er. auf Acker pupilla-
riſch ſicher geſ. Off. N. N. 7 Exp.

d. Ztg. [6902

[6831

d (Süddeutſcher),

Unterri azu nehmen u. erbittet gefl. Offert.

Prenss Boden-Credit-

Actien Bank. Berlin.
Die am 1. Juli 1884 fälligen

Coupons von den
59igen, 4 igen u. 4igen
unkündbaren Hypotheken-Briefen
der Preuss. Boden-Credit-
Actien- Bank in Berlin

werden

vom 16. Juni 1884 ab
in Halle a/S. bei Herrn II.
V. Lehmann eingelöſt.

Berlin, im Juni 1884.
Die Direction. [6878

Nr. 1138. [117
DHirecto

Poſt-Dampfichiffahrt

Hamhburg- Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hamburg-Amerikantschen

Packetfahrt-Actien-Geveltschaſt

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Uederjahrts Verträge dei:

Th. Langoe in Halle.

Dampferverbindungen
zwiſchen Stettim und Colberg,
Stolpmünde, Danzig, Elbing, Kö-
nigsberg i/ Pr. (Kiew Moskau
Kursk), Riga, (Moskau, Charkow,
Zarizyn, Rostow, Nischni-Nowgo-
rod), Helsingfors, Kopenhagen,
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bre-
men, Antwerpen, Middlesborough
o. Tees unterhält regelmäßig
Rud. Christ. Grihbel in Stettin

Offene und geſuchte
Stellen.

in jung Kaxfinann
gewandter Corre

ſpondent, perf. Stenograph (auchin der erlamenſchriſt erfahren),

ſucht dauernde Stellung in einem
Engros-Geſchäfte oder als Privat
Secretär. Prima Referenzen.

Gefl. Off. unter Nr. X. an die
Exped. d. Ztg. erb. [6867

4 Preußiſ

Ein jung. Kaufmann wünſchtch i. d. Engliſchen Sprache

unt. M. E. S. 23 im Cigarrenge
e ſchäft Leipz. Str. 77. (6895

Ein in der Mineralöl-Jnduſtrie
erfahrener gewandter Comtoriſt
wird bei hohem Gehalt u. dauern
der Stellung zu engagiren geſucht.
Offerten ſind unter Z. S. poſtla
gernd an das Poſtamt II. Halle
a/S. gefl. zu richten. (6887

Berlin, den 11. Juni 1884.

Für Halle (Saale) u. Umgegend
wird ein ſolider, thätiger Reiſender
oder Agent gegen gute Proviſion
ſofort zu engagiren geſucht.

Rieſa a Elbe. [6839
Gestav chulze.

Marmor Waaren Fabrik und
Bildhauerei.

che Conſols 103,10. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Ausverkauf
von scht Chinesischem
Theo 1883er Ernte zum Selbſt
koſtenpreis: [6695Congo a t 2.Souchong I. Qual. 3.50
do. II. Qual. 2.90NMoning Pr. Qual. 3.30Eine thüringer Handelsmühle Peccoblüthe hochf. à W 5.25

ſucht per ſofort einen tüchtigen jun- Imperial nicht gefärbt
gen Mann mit prima Referenzen.
Gefl. Offerten
ſchriften sub Chiffre A. B. 508 an
die Expedition erbeten. [6058

Wirthſchafterin-Geſuch.
Zum 1. oder 15. Juli wird eine

erfahreneWirthſchafterin geſucht auf
Rittergut Böhlen bei Rötha

(Sachſen). [6877

Permiethungen.

Eine feine herrſchaftliche Woh
nung auf dem Königsplatz iſt weg-
zugshalber 1. Juli oder ſpäter
preiswürdig unterzuvermiethen.
Näh. zu erfragen bei J. Laxem,
Moritzkirchhof 11. [6861

Nicht zu überſehen!
Für getragene Kleidungsſtücke,

Civil und Militär, ſowie alte Pelze,
Fracks, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

o. Buchholz,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

(6872

ah]lNorwegisches Blockeis
franco Waggon Stettin offerirt

Froä, Stettin

ude-Ooak
neueSachsse Co.,
Halle a/S., Magdeburgerſtr. 51.

en (6755
Iwvren u Fwit

helle, leichte, aufſaugungsfähigſte
Waare empfiehlt [6901
Norddentſche Torfmoor

Geſellſchaft

Gifhorn,
Provinz Hannover.

nebſt Zeugnißab

iſt gegen Verrenkungen, Sehnen

3.
Jedes beliebige Quantum wird auch
nach außerhalb verſandt.
G. Sponnevz, gr. Klausſtr. 8.
WMNineralwasser,
natürliche, in friſcher Füllung,

Bacdesalze
halte einer geneigten Beachtung

empfohlen. 6424Louis Voigt,
gr. Ulrichſtraße 16.

Desinfectionsmittel
aller Art empfiehlt zur geneig-

ten Abnahme 5865
Louis Voigt,

gr. Ulrichſtr. 16.
Shutz vegen IHotten!

Camphor.
Moschnus,
Mottenpulver,
Mottentinctur,
Naphitalin,
Insektenpulver,
Insektenpelver-

Spriätzen,
Wanzentoch,

empfehlenelmbolch Comp.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer Reſtitutions- Fluid hat
Anerkennung und Nachbeſtellung von
Sr. Königl. Hobeit Prinz Carl u. von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. àgFl.
I. 50 im General-Depöt von
Abin Hentze, Sehmeerstr. 39.
in Löbejün bei Fr. Rudiox- [1058

Migraene-Stifte
aus reinem Menthol empfiehlt

5535] t.Täglich friſche, reinſchmeckende
Weide-Tafeibutter, verſen-
det in Poſtkübel 8 Pfd. Jnhalt für
(8 50 frei gegen Nachnahme.

C. Spagdoe, Beſitzer. [8836
Lappienen, O. -Pr.

Woodall angenommen werden ſollte. Die Fortſetzung der
Debatte wurde auf nächſten Donnerstag vertagt.

22

geräucherte Makrelen,
Flundern, Spickaale,

fetteſten geräuch. Rheinlachs,
neue ff. Jsländer Heringe,

neue Malta- Kartoffeln
bei [6890

Julius Bethge.
Walderdbeeren,

2 tiäglich friſch, empfiehltz ins ethsge,
Leipzigerſtraße 2.

Friſch eingetroffen:

re

dMedicinal-
Ungarweine, die ganze Flaſche v.

.4 1,40 an, Fl. 0,75
weiße und rothe Tiſchweine von

0,75 an, Fl. 0,50
Champagnuer, die ganze Flaſche v.

2,00 an, Fl. 1,104,
Apfelwein, 1883er, die ganze Flaſche

zu 0,50,
Old-Sherry, Madeira, Malaga,

Portwein, die ganze Flaſche à
2,90, Fl. 1,50

Italioniseho Meine
Wermukth di Torino. be
ſonders guter Magenwein, die Liter-
ſlaſche 3,50, Ltr. .4 1,75.
Negrara, Barolo und Marſala,

vorzügl. ital. Rothwein.
Echt Chineſiſchen Thee, 1883er

Ernte, das Pfund vön 2,50
offerirt die Ungarweinhandlung von

Gerstav Sponner.
gr. Klausſtr. 8. [6605

KFrische Walderdbeeren,
rn Rehwid empfing

rW Wilh. Schubert.
Prima Astrach. Caviar,

M Peinsten geräuch. Rhein-
lachs,

WNMecklenburger Spickaal,
W Braunschw. und Gothaer

Cervyelatwurst,Kreinste Isläünder PFett-
[6881

e

Neue saure Gurken,

gr. Stein u. gr. Ulrichs-

feinſte Qualität verſ. die Poſtkiſte

franco unter Poſtnachn. 6595

heringe,

Aal in Gelé6e empfing

Wilh. Schubert,
K ſtraßenEcke. A

Rückling
e

L. Brotzen.
Greifswald a. d. Oſtſee.
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Herrent e
in

Stroh, Filz,
Stoff,

Seide (Oylindoer).

Grösste Auswahl.
Beste Qualitäten.

Neueste Formen.

Rudolph Sachs Co.,
Heſlieſerant, gr. Ulrichstr. 55,

(6874

h

z Herrenhüte
S in (5181s Seide,Filz,S Stroh, we Stoff ae empfiehlt JG1histan Volgt,

S Schmeerſtr. 33.
mm

a

Neues System

Durch

fundene zuyer-
3 lüssige Mess-

7 apparate hat
die Herren- nau sitzendes
Wäaäsche- Oberhemd zu
Rranche liefern. Dieseseinen enormen System hat sich
Fortsehritt auf's Vorzüg-
errungen. liehste bewährt

Es ist fortan mit
Sicherheit für

jede Figar, grössten Städten
selbst für be- des In- und Aus-

sonders landes bereitsstarke und aufgenommen
unregel- woxden,mässig ge-

Ida Böttger, brüderstrasse I7,
gegenüber d. Neunhäusern,

neu er-

Bei jeder Bestellung liefere ich ein Probe- S
S hbenmd voran, damit sich jeder von dom S
W exacten Sitz persönlich überzeugen kann. S
5 Die Modellzeichnung bleibt für Naehbe- S

für Oberhemden.

baute Personen,

durch diese Me-
thode ein dem
Körperbau ge-

und ist demzu-

folge von den

u I t h nh c a 2 i
stellungen reservirt.

[635

3. Haus vom Markte,

Iuterims-Stadt- Theater.

Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder
des Großh. Sächſ. Hof

theaters in Weimar.
Beginn der Vorſtellungen:

Sonntag, den 15. Juni 1884.
Opfer um Opfer.

Schauſpiel in 5 Acten
von E. von Wildenbruch.

Das Gaſtſpiel umfaßt 6
bis 8 Vorſtellungen.

Preise der PIätze:
Loge 2 .4 50 Sperrſitz 2 .4
Parterre 1 Gallerie 50

Der Tages-Billetverkauf befindet
ſich Großer Schlamm 4 1 Treppe
und iſt von Sonnabend, den 14. h.
ab von 10--12 Uhr und von 3 bis
5 Uhr geöffnet.

Den z Abonnenten
werden ihre Plätze bis 11 Uhr
Morgens reſervirt. ([6880

Zum Lduigsschiessen

in Cönnern
am 18.--21. Juni er. ladet aus-

5 wärtige Freunde und Bekannte hier
durch freundlichſt ein. [6891

Der Vorſtand
der Schützengeſellſchaft.

Familien- Nachrichten.

Session vom Reichstage beratben resp. erledigt wird.

II ALIEME a. S.
Rübenzucker-Industrie Deutschlands.

Nachdem der vom Reichsscbatzamte ausgearbeitete Entwurf
zum neuen Zuckersteuergesetze dem Bundesrathe zugegangen, er
scheint es nicht mehr 2weifelbaft, dass das Gesetz noch in dieser

Aus den Motiven, welche dem Gesetzentwurfe beigegeben sind,
scheint hervorzugehen, dass man in den betreffenden Regierungs-
Kreisen die augenblickliche Lage des Zuckermarktes als eine
vorübergehende betrachten zu sollen glaubt es ist aber ausser-
dem aus denselben ersichtlich, dass das Reichsschatzamt sich bei
Bestimmung der Ausfuhrvergütung nicht an die von der Enquete-
Kommission ermittelten Zahlen gehalten, sondern ein nicht beste-

ung dieser Vergütung zu Grunde gelegt hat.
Es war zu hoffen, die Generalversammlung für die Rüben-

hendes Verhbältniss zwischen Rüuben und Zucker (10: 1) der

zucker-Industrie des deutschen Reichs, welche vom 15. bis 17. Mai
d. J. in Stuttgart tagte, werde auf diese für die deutsche Industrie
so ausserordentlich wichtige Frage ausführlich zurtekkommen.

Wie alljährlich, ſs bleibt auch in
dieſem Sommer mein Geſchäfts-Local
von heute 8. Juni an, jeden Sonntag
von 2 Uhr ab geſchloſſen.

Ida Böttger,
Wäſche-Mannfactur.

[6750

Eutdindungé-Anzeige,

Heute wurde uns ein
tüchtiges Mädchen gebo-

ren. [6897Hallea. S., I. Juni 1834.
Otto Rahm u. Frau

geb. Scharre,
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden durch die Geburt
eines kräftigen Mädchens erfreut

lterget Wechmar,
d. 10. Juni 1884. [6876

Th. Koch und Frau.

Nachdem dies wider alles Erwarten nicht geschehen ist, erscheint
es nunmehr geboten, dass die Industrie zu dem bekannt gewor-
denen Gesetzentwurfe Stellung nehme.

Zum Zwecke dessen haben die in Magdeburg am 7. Juni er. Chamotteformsteine
zusammengetretenen Vorstände der untengenannten Vereine be-
sohlossen,

auf

nach
Berlin W., Englisches Haus, Mohrenstrasse 49
einzuladen und denselben nachstehende in eine Petition zu fassende
Anträge zur Erörterung resp. Beschlussfassung vorzulegen:
I. Keine Steuerveränderung vor 1. August 1886 eintreten zu lassen.
2. Die Steuerrückvergütung auf 102, Centner zu berechnen und

voll zurückzugewüähbren.
3. Eine Steuerverminderung und danach zu berechnende Rück-

vergütung anzustreben.
4. Förderung der Ausfuhr durch die Reichsregierung.

wir bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache um zahl-
reiche Betheiligung.

Die Vereinsvorstände
Halle, Nagaedmy

n

für
Halberstadt, Braunschwei
halt, Egeln.

[6889

S-

die deutschen Zuckerfabrikanten und die bei der Chamotteplaiten,
Zuokerindustrie betheiligten Landwirthe zu einer

allgemeinen Versammlung
Sonnabend den 14. Juni, Vormittags Il Uhr

Cupolofensteine,
BRackofenplatten,

Chamottesteineverſchiedener deutſcher u. engliſcher Marken.

aller Sor'en,
Halbe Chamotteste
Chamotte-Mörtel, präp.,
VFenerfesten Cement

empfehlen billigſt

Steinthor BahnhofComptoir
u. Mötzlicherweg 1.u. Läger

Aoglo-Swiss Condencirte Alileh

Gleieh beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch als Kindernahrg.
Indem wir diesem Beschlusse hierdurch Folge leisten, bitten 25 beriehen in Apotheken, Droguerien und Spezereibandlungen. (2520

Allen ar. 1. Forschgereren 6. Ah a.
Außerordentliche Generalverſammlung.

Die Mitglieder des Allgem. Spar- u. Vorschuss vereins
werden zu einer im Saale der Tuipe Sonnabend den 14. Juni
Abends 8 Uhr ſtattfindenden

ausserordentlichen Generalversammlung
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl von Vorſtandsbeamten.

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths

Theodor Fuhst. [6899

Bekanntmachung.
SüsskKkirschen- Verpachtung.

Die diesjährige Süßkirſchen-Nutzung der dem dieſſeitigen Kreiſe
reis-Chauſſee von Zörbig nach Löbejün, ſolle Bäume an derontag, den 16. Juni er. Vormittags Il Uhr

im Stocek'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau öffentlich meiſtbietend unter ſo-
achtgeldes verpachtet werden.a Bezahlung des

edingungen werden im Termine bekannt gemacht.
itterfeld, den 5. Juni 1884.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
Dr. Frhrhr. v. Bodenhausen,

Die weiteren

[6885

rin OarrI.“-
Heute Donnerstag Abends won 8 Uhr ab

(rosses IBitär-bonbert,

6893)]

Entrée à Perſon 30 Pf.

ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.
Füsilier- Regiments Nr. 36.

O0. Wiegert, Capellmeiſter.

Das Aſlenmädchen,
Siam, welches in den Städten Berlin im Panopticum, Leipzig,
Dresden und in der Gelehrtenwelt große Senſation erregte, wird
Donnerstag und folgende Tage, Vormittags von 1I1--12 Uhr,
Nachmittags von 5—-7 Uhr in

Entrée 30 Kinder die Hälfte.
her angeſagt werden, tritt eine Preisermäßigung ein.

D Wiührend der Panſen findet heute Mittwoch und
Donnerstag von Nachm. 4—-7 Uhr bei freiem Entrée
NF Concert für Militär-Musik W ſtatt.

X
vollſtändig behaart,
im Alter von 8 Jah-

ren, aus Laos,
im Norden von

freybergs Garten
Für Schulen, welche vor

[6898

Volksmiſſionsfeſt in Spickendorf,
Sonntag, den 15. Juni, Nachmittags 3 Uhr, bei günſtigem
Wetter im Park, bei ungünſtigem im aale des Gaſthauſes. [6725

m

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Keil- und Wölbe-Cha-
motten, e

gezeigt 5

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr ver-

ſchied plötzlich und unerwartet am
Herzſchlag meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwieger u. Groß-
mutter, Frau Sophie Karoline
Stoye geb. Voigt im Alter von
62 Jahren 2 Monaten 11 Tagen.

Entfernten ne und Ver-
wandten dieſe Trauernachricht ſtatt
beſonderer Meldung. [6896

Morl, Teicha und Löberitz,
den 10. Juni 1884.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Anng Kerfin mit

u rn. Herm. Bülow (Berlin-
eipzig). Frl. Jenny Blecher mit Hrn.

Otto Held (Hamburg).
Verehelicht: Hr. Carl Kauzleben mit

Albertine Guſtrau (Hötensleben).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto

Eberſtein (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. E. Henneberg

(Dom. Waſſerleben).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Anna Herſch mit

Ingenieur Hrn. Hermann Beermann
Gerlin). Frl. Katharina Lang mit
Paſtor Hrn. Fichtner (BunzlauGimmel).
Frl. Luiſe Buſſe mit Rittergutspächter
orn. Walter Straub Gernheim

Drieſchnitz).
Verehelicht: Hr. Lehrer Eckart Fulda

mit Franziska Seidler (Leipzig). Hr.
Kurt L. v. Klitzing -Graſſee mit Alice
v. Saldern (Brallentin). Hr. Dr.
Lemke mit Clara Michahelles (Brüſſel

amburg Hr. a rhr. v. Norden-
ycht mit Adele Mühlig (Konſtantinopel).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Geh.

Ober- Finanzrath O. Grandke (Berlin).
rn Gymn.-Lehrer Dr. Karl Kinzel
erlin). Hrn. Pred. Runge (Breslau).

Hrn Kgl. Kammerjunker Roger Graf
v. Seherr-Thoß (Rosnochau).

Eine Tochter: Hrn. Lieutenant
Douglas II. (Pr. Stargardt).

Geſtorben: Frau von Alvensleben
(Liegnitz). Kgl. Major Otto v. Klöſter
lein (Bad Wildbad). Rittmeiſter a. D.
ranz v. Plocki (Elbing). reisger.
ath a. D. Franz Eſchershaus (Geſecke).

Rentier Ferd. Voigt (Berlin) K
Ober Rechn.Rath Robert Cornelius
Victor Plehn (Potsdam).

22

Für den provinziellen und localen Theit
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle
Für den ca verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geö von 8 m Morgens b
7 Uhr Abends.
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